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Äantone biefe efbgenöffifctjen anforberungen nur
fehr wenig unb in flelnem SRagftabe. ©i wäre ba»

her am Slafce, wenn unfer gegenwärtige« St)fiem
unb bie grage, ob bie Saften ber ©emeinben nicht
erleichtert werben foflen, geprüft würbe,

(gortfeiung folgt.)

Bur iFobrthatton ber Hepetirgmulrre.
©twiberung.

3n Sir. 33 ber SRilftäueitung befchwert fich ein

4>err St. über bie geringe Dualität ber SRepetir»

gewebre im allgemeinen, unb tn«befonbcre berjenfgen,
Welche in einer gewiffen gabrif ju X erfießt werben.

SBenn audi jugegeben werben fann, bag bin unb

Wieber »on ben gabrifanten fowobl, al« »on ben

eibgenöffifdjen SBaffenfoutroleur« gehler begangen

worben ftnb, beren Urfadje, jumal Im anfange ber

gabrifotion, in ungenügenber Äenntnig ber Äon»

firufliou«=®runbfäfce ber SBaffe liegt, fo finb bodj

3eitung«artifel, wie ber erwäbnte, nicht ba« rid)tige
SRittel, biefen Uehelftänben abjul)elfen.

£>at eine fantonale SRflitärbchörbe ©runb, über

bie Dualität ber SRepetirgcmebre ju flagen, bie ibr
»on ber Sibgcnoffenfcbaft jugetbetlt werben, fo weig

fie auch, Wohin fte ftcb mit Ibrer SReflamatlon ju
wenben bat, unb fo »iel idj weig, Ijaben bie elbg.
Sebörben nie ermangelt, ftdj ber Sache anjumbincn,
unb wo e« nötbig war, Slbbüife ju »erfdjaffen.

SBarte man alfo in foleben gälten bie Sntfcbei=

bung biefer Sebörben ah, beoor man foldje avtifel
fdjrelbt, bte niebt nur bte gabrif In ï unb bie ihr
jugetbeilte ctbgenöfftfdje SBaffenfontrolte In ein febie»

fe« Sicht bringt, fonbern aud) bie übrigen gabrifen
unb Äontrollen, jumal bie fragilité gabrif in 3£ nicht

näher bejeichnet tft. Sbun biefe Sebörben wirflieb
nicht« jur abhülfe wirflieber SRangcl, bann möge

man öffentlich beljanbeln, unb e« wirb in biefem

galle nicht« Im SBege jieben, bfe tnfrfmlnirte gabrif
mit Stamen ju nennen.

SRU gebäffigen 3ei*ung«arllfeln Ift noch feiner
Sache wirtlich gebtent Worten. V. H.

ttehcr 3Rilijen. Son {»einrieb Seanber SBeljer,
Dberlieutennnt bti Sionier^SRegiment« unb ®e»

neralfiab«offijier. Separat» abbruef au« bem

II. Sanb be« „Drgan be« militar»wlffenfcbaft»
lichen Serein«". SBien. 3n Äommiffton bei Sari
©crolb'« Soh.n. 1871.

SDie Uvtbcile ber Dffijiere fiebenber $ttxt fallen
gewöhnlich nidjt ju ©unften ber SRilijen au«. SDie»

fe« ifi aud) in »orliegenber Schrift ber gaü". SBir
»erfennen in berfelben Jeboch nidjt, bag ber £>err

Serfaffer bie gewählte aufgäbe mit SRube bebanbelt

unb ftd) lelbenfcbaftllcben au«fälten fern bält. —
SDie Schrift ffl fehr lefen«» unb beadjten«wertb.

©i finb in berfelben mitunter bittere SBabrbeiten

enthalten, bie burd) eine woblwollenbe Schreibart
überjuefert finb. 3ebenfaH« ift e« für un« »on

Sntereffe, wie unfere SRilitär=S{nricbtungen im au«»
(anb beurtheilt werben. Sejefcbnenb bafür ifi bie

Stelle: „SDa« nicht ganj gûnfiige Urtljeit, ba« icb

über bfe au«hilbung be« febweijerifeben SRilijbeere«
fällte, ifi ba« Srgebniß einfacher SRechnung,—wenn
einer ein -fbanbwerf ober eine Äunft jwei SRonate

übt, fo fann er fte nicht fo gut treiben, irle ein an»
berer »on benfelben gäbigfeiten, ber ihr brei 3ahre
lang obliegt. Soll aber efner »on mlnbern gäbig»
feiten fie ehenfogut lernen, fo braucht er loglfdjer
SBeife nod) mehr Seit baju. — SDie Scbweij bat hi«
tefct wenigften« feine ©elegenbeit gehabt, biefen Safe

ju wtberlegen, bie Sraudjbarfeit Ibrer SRllfj In wirf»
liebem Srnfie ju heweifen. — 3d) will ber Sdjweij,
bie mir, um anberer Sorjüge willen, lieb unb wertb
Ift, »on föerjen wünfeben, bag fie feine ©elegenbeit
btfomme, iljr £eil allein in ber SRilfj »erfudjen ju
muffen; bie Seule werben bra» unb waefer fechten
unb fierben, aber ftegen werben fte nicht."

SBir boffen, gar fo fchlimm fiebe e« um un« boch

nicht. SDer £err Serfaffer fdjlägt bie freiwillige
Sbätlgfeit ber SRilftär» unb Sd)iegoereine febenfaU«
»lei ju gering an. ßu einer beffern au«bllbung
wirb efne »erlängerte 3nftcuftlon«je(t, wie fte pro»
Jeftirt ifl, Wefentlich beitragen. SDag bie JeÇige ju
furj fei, lägt ftch nicht läugnen. — SDie $aupt»
fcbwlerfgfelt be« SRllljftjftem« beftebt übrigen« in ber

£)eranbtlbung tüebtiger Sabre«, bod) aud) bafür wirb,
wfe ju erwarten ftebt, fiinfttg mebr gefdjeben. SBenn

wir aber jugefieben, bag bie gübrung bfe fcbwäcbfie

Seite be« SRtlijfoftem« bflbe, fo bleibt un« bod) bie

tröftlidje ©eroigbeit, bag e« bamit in ftebenben beeren
oft auch nicht ganj gut hefleflt fei, wo»on un« ber

gelbjug ber Deftreicber In Stallen 1859 unb In
Söbmen 1866, bann ber Sübbeutfcben in bemfelben

3al)r, unb ber granjofen 1870 unb 1871 Seifpiele
geliefert baben.

SDer $ricg bc« 3nbrc« 1870. Som militârifcben
Statt bpun ft bargeficllt »on ***. Serfaffer ber

£cerc«mad)t SRuglanb«. Srfle Hälfte. (818 jur
Äapitulatlon »on Seban.) Serlin, SDuncfer'«

Serlag 1871.

SDer glänjenbe gelbjug ber preuglfcben armee ftnbet,
wai ben Srfolg anbetrifft, faum feine« gleichen fn
ber ©efdjidjte. SDie friegerifeben Seifiungen be« preu»
gifdjen foetxti »erbienen bie böebfie anerfennung.
SDie Solitif hat ben Ärieg meifterbaft eingeleitet, er

war burch bie Organifation be« $ttxti, bie au«=
bitbung ber Sruppen unb ibrer gübrer, bie um»
faffenbfien Sorfetjtuttgen auf« hefte »orbereitet. SDer

Solbat bat ben böebfien anforberungen cntfprodjen,
welcbe an it)n gefieflt werben fönnen. SDie fcoben

unb niebern gübrer haben fich burcb Salent unb
Äenntniffe au«gejeichnet. SDie »erfebiebenen Srancben
ber |>eere«»erwaltung waren trefflich organiftrt. SDer

glänjenbfie Srfolg bat bte anftrengnngen gefrönt.
SDrei feinblicbe armeen würben gefangen, eine bei

Seban, bie jweite in SRefe, bie britte in Sari«, eine

»ierte würbe jum Uebertritt auf neutrale« ©eblet

gejwungen. 3n jablreidjen Schlachten, In jabllofen
©efedjten waren bie preugifchen Sruppen fiegreieb.

Sfe haben »feie fefie Stäfee bejwungen, »on benen
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Kantone diese eidgenössischen Anforderungen nur
sehr wenig und in kleinem Maßstabe. Es wäre daher

am Platze, wenn unser gegenwärtiges Systcm
und die Frage, ob die Lasten der Gemeinden nicht

erleichtert werden sollen, geprüft würde.

(Fortsehung folgt.)

Zur Fabrikation der Nepetirgewehre.
Erwircrung.

In Nr. 33 der Militärzeitung beschwert sich ein

Herr öt. übcr die geringe Qualität der Ncpetir-
gewehre im Allgemeinen, und insbesondere derjenigcn,
welche in einer gewissen Fabrik zu X erstellt wcrdcn.

Wenn auch zugegeben werdcn kann, daß hin und

wieder von den Fabrikanten sowohl, als von den

eidgenössischen Waffenkontroleurs Fehler bcgangcn

worden sind, deren Ursache, zumal tm Anfange der

Fabrikation, in ungenügender Kcnntniß der

Konstruktions-Grundsätze der Waffe liegt, so sind doch

Zeitungsartikel, wie der erwähnte, ntcht das richtige

Mittel, diesen Ucbclständcn abzuhelfcn.

Hat eine kantonale Militärbehörde Grund, über

die Qualität der Nepetirgewehre zu klagen, die ihr
von der Eidgenossenschaft zugetheilt werdcn, so weiß

sie auch, wohin sie sich mit ihrer Reklamation zu
wenden hat, und so viel ich weiß, habcn die eidg.

Behörden nie ermangelt, sich der Sache anzumhmcn,
und wo eö nöthig war, Abhülfe zu verschaffen.

Warte man also tn solchen Fällen die Entscheidung

dieser Behörden ab, bevor man solche Artikel
schreibt, dte ntcht nur dte Fabrik in X und die ihr
zugetheilte eidgenössische Waffenkontrolle in ein schiefes

Licht bringt, sondern auch die übrigen Fabriken
und Kontrollen, zumal die fragliche Fabrik in X nicht

näher bezeichnet tst. Thun dicse Behörden wirklich
nichts zur Abhülfe wirklicher Mängel, dann möge

man öffentlich behandeln, und es wird in diesem

Falle nichts im Wege stehen, die tnkrimintrte Fabrik
mit Namen zu nennen.

Mit gehässigen Zeitungsartikeln ist noch keiner

Sache wirklich gedient worden. V. L.

Ueber Milizen. Von Heinrich Leander Wetzer,
Oberlieutenant des Pionier-Regiments und Ge-

neralstabsoffizter. Separat-Abdruck aus dem

II. Band des „Organ des militar-wissenschaftlichen

Vereins". Wien. Jn Kommission bei Carl
Gcrold'S Sohn. 1871.

Die Urtheile der Offizicre stehender Heere fallen
gewöhnlich nicht zu Gunsten der Milizen aus. Dieses

ist auch tn vorliegender Schrift der Fall. Wtr
verkennen in derselben jedoch nicht, daß der Herr
Verfasser dte gewählte Aufgabe mit Ruhe behandelt

und sich leidenschaftlichen Ausfällen fern hält. —
Die Schrift ist sehr lesenö- und beachtenswerth.

Es sind in derselben mitunter bittere Wahrheiten
enthalten, die durch eine wohlwollende Schreibart
überzuckert sind. Jedenfalls ist es für uns von
Interesse, wie unsere Militär-Einrichtungen im Ausland

beurtheilt werden. Bezeichnend dafür ist die

Stelle: „Das nicht ganz günstige Urtheil, daö ich

über die Ausbildung deS schweizerischen Milizheeres
fällte, ist das Ergebniß einfacher Rechnung,—wenn
einer ein Handwerk odcr eine Kunst zwei Monate
übt, so kann er ste nicht so gut treiben, wie ein
anderer von denselben Fähigkeiten, der ihr drei Jahre
lang obliegt. Soll aber einer von mindern Fähigkeiten

sie ebensogut lernen, so braucht er logischer
Weise noch mehr Zeit dazu. — Die Schweiz hat bis
jetzt wenigstens keine Gelegenheit gehabt, diesen Satz
zu widerlegen, die Brauchbarkeit ihrer Miliz tn
wirklichem Ernste zu beweisen. — Ich will der Schweiz,
die mir, um anderer Vorzüge willen, lieb und wcrth
ist, von Herzen wünschen, daß sie kcine Gelcgcnhkit
bckomme, ihr Heil allein in der Miliz versuchen zu
müssen; die Leute werden brav und wacker fechten
und sterben, aber siegen werden sie nicht."

Wir hoffen, gar so schlimm stehe es um uns doch

ntcht. Der Hcrr Vcrfasscr schlägt die freiwillige
Thätigkeit der Militär- und Schicßvcrcine jedenfalls
vicl zu gcring an. Zu eincr bcsscrn Ausbildung
wird eine verlängerte Jnstruktionszeit, wie sie

projektirt ist, wesentlich beitrage». Daß die jetzige zu

kurz sei, läßt sich nicht läugnen. — Die Haupt-
schwicrtgkcit des Milizsystems besteht übrigens in der

Heranbildung tüchtiger Cadres, doch auch dafür wird,
wie zu erwarten steht, künftig mchr gcschchcn. Wenn
wir aber zugestehen, daß die Führung die schwächste

Seite des Milizsystems bilde, so bleibt uns doch die

tröstliche Gewißheit, daß cs damit in stehcndcn Heeren

oft auch nicht ganz gut bestellt sei, wovon uns der

Fcldzug der Oestreicher in Italien 1859 und in
Böhmen 1866, dann der Süddcutschcn in demselben

Jahr, und der Franzosen 1870 und 1871 Beispiele
geliefert haben.

Der Krieg des Jahres 1870. Vom militärischen

Standpunkt dargestellt von Verfasser der

Heeresmacht Rußlands. Erste Hälfte. (Bis zur
Kapitulation von Sedan.) Berlin, Duncker's

Verlag 1871.

Der glänzende Feldzug der preußischen Armee findet,
was den Erfolg anbetrifft, kaum seines gleichen in
der Geschichte. Die kriegerischen Leistungen des

preußischen Heeres verdienen die höchste Anerkennung.
Die Politik hat den Krieg meisterhaft eingeleitet, er

war durch die Organisation des Heeres, die

Ausbildung der Trnppcn und ihrcr Führer, die

umfassen dsten Vorkehrungen aufs beste vorbereitet. Der
Soldat hat den höchsten Anforderungen entsprochen,
welche an ihn gestellt werden können. Die hohen

und niedern Führer haben stch durch Talent und
Kenntnisse ausgezeichnet. Die verschiedene» Branchen
der Heeresverwaltung waren trefflich organisirt. Der
glänzendste Erfolg hat die Anstrengungen gekrönt.
Drei feindliche Armeen wurden gefangen, eine bei

Sedan, die zweite in Metz, die dritte in Paris, eine

vierte wurde zum Uebertritt auf neutrales Gebiet

gezwungen. Jn zahlreichen Schlachten, in zahllosen
Gefechten waren die preußischen Truppen stegreich.

Sie haben vicle feste Plätze bezwungen, von denen
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man mandje für uneinnehmbar gehalten hätte. SBir
»erfagen gewig ber preugifcben armee bie anerfen»
nung nfdjt. SDod) alle« biefe« berechtigt noch nicht,
bei ben preugifcben armeen unb ben preugifcben
Operationen alle« unbeblngt gut, bei ber franjöftfcben
alle« unbeblngt fcblecht ju finben. — SDa« herunter»
fefjen be« ©egner« »ermtnbert ben Srlumph be«

Steger«. SDiefe« ju bebenfen, hätten wir »on einem

preugifcben Dffijfer erwartet. — S« ifl merfroürbig,
wie "ber fcerr Serfaffer, burd) bllnbe Selbenfdjaftllcb»
feit »erblenbet, fo febe« militarifdje Urtbeil »erlleren
fann, wfe e« in üorliegenber Schrift ber gall ift.
S« ift biefe« um fo mehr ju btbauern, al« berfelbe
burd) feine Äenntniffe bei ruhiger unb ohfeftber
Sebanblung bt« ©egenfianbe« in ber Sage fein bürfte,
ein richtige« Urtbeil ju fällen. So wfe ba« Such
»or un« liegt, muffen wir bemfelhen feben militari»
feben SBerth abfprechen.

©tfcgenoffenfdjaft.

Seridjt über ile ©renjbefetjung im 3amtar unb gebruar
1871.

(gortfefcung.)

Äefjten wfr ju ben Vorgängen bc« 1. unb 2. gebruar« jurüd,
unt ned) bie Truppenbewegungen ju erwähnen, wetdje fn bfefen

unb ben barauf folgenben Sagen ftattgefunben.
Stadjbem ber Stüdjug ber ftanjófifdjen Slrmce am 1. gebtuar

Sormlttag« ungeftört ftattgefunben, brófjnte ber ©efaju^bonncr
unb ba« .Knattern bc« ©erocfjrfeuer« nacb. SJifttag ju un« (jetûbcr,
unb tarn gegen Slbenb fiet« naber unb ttäber, bf« er bef efn.

bredjenber Stadjt »erflumtnte. ©fe Sreufen baffen bie rjtnter

Sontatffer aufgeftclfte Slrttète ®arbe unter ®encral S31Hot an«

gegriffen, würben jcbed) bel ber Sinfc uttb bem gort bu 3etir,
beffen ®cfd)üfce mit fn ben Äampf eingegriffen, mit blutigen

Äöpfen abgewiefen, fe baf) aläbann am 2. gebruar leine Ser«

fclgung mebr flattfanb unb bfe 2lrrlèrc:®arbe fn weft befferer

ntitftârtfdjcr Drbnung am 2. gebruar ben fdjwefjcrifOjcn Seben

betrat, at« bfe ron ibr befdjüjjten Ätieg«gefaljrten ber franjo«

flfdjen Slrmee. 35er Sfnjug ftanjofiftber Sruppen bauerte nlcbt

blof bfe ganje Stadjt, fonbern audj ben ganjen lag unb bfe

Stadjt be« 2. gebtuar Ijlnburd), fomit »olle jwelmal 24 ©tunben,
weil namentlfdj bfe grofe SSiaffe ber jwetrâbrigen Sanbeäfuljr«

werfe mit ®epäd unb 8eben«mittcln belai en, »Ielen Slufentbaft

»erurfadjten.

&ferbutd) unb burd) bfe Slbgabe Bieter ttefnerer Soften bei

CJôtc aur $ée« unb tc« Scrnct« u. f. w. würbe ber 5)leitft ber

Sruppen ber Srigabcn Sildiet unb Seftfatb ein bödjft angeflreng«

ter, unb müfjte bnfür geforgt werben, baf) einige ©rleidjterung

burdj Stadjfdjub anberer Sataitlone erfolgte, wai um fo nötiger
würbe, al« bie Seförberung ber granjofen au« bem Sraoer«;

tljale jatjlrefdje (Seiorten erfjelfdjte, welaje tfjellwclfe bfe näm«

llefjen Salamene ju fteden fjatten.

Srfgabe Sir. 7 ber III. <Dt»ljîon rûdte am 2. gebtuar »en

©efgnclégfer« unb Umgegenb mft Sataiflon Sir 20 nad) 2a

©tyaur=be-.gonb«, mtt Sîr. 10 unb 39 nadj Steuenburg unb »on

ba am 3. nad) Serriere« unb gleurier,
ba« ©cbüfcenbataldon Str. 5 »on ia <ïfyaur«be«gonb« naaj

Soubr», bfe Sattetfen Sir. 4 unb 18 nad) Steuenburg unb

Steuenfiabt, bie ©appeurfontpagnle Sir. 1 nad) Siel, wo fie bem

bertfgen (Stappenfommantanten, SDcafor Äubn, »orjûgticbe ©Icnfle

feiflcte. î>ie Äa»adetietompagnle Str. 7 nad) Steuenburg.

Sifgabe Sir. 13 berfelben ©bifteit, »ein 2. bf« 4. auf bem

3Karfdje nacb »Btct, langte am 5. per (Sifenbabn (n Steuenburg

an, unb SatafHon Str. 9 würbe nacb Steuenburg, Satatllon

Str. 71 cbtnbafjfn unb nad) @t. Slaffe, Sataiflon Str. 14 aber

nad) ilotomblet unb Sluocrnier ju« Sewadjung bc« frartjôjtfdjert
Slrtiacriepatfe« »etfegt.

Sfe beiben @eblrg«battcrfen würben fn Sa C5fjaur<be-gonb«
betaffen, ba aueb (n tortfger (Segenb über 600 »erfprengte grane»
tireur« ben fdjwcijerifdjen Soben betraten unb feine geibbattetfe
mebr jur Untcrfiüfctmg ber Srigabe (Srcçerj unb ber Stcuen«

burger fjofaltruppen unter Äommanbant Wertet »erwenbbar waren.
S>ct SPnrt wurbc »on ©embreffon nad) Steuenburg unb »on

bort nadj Sern birigirt bebufs Sluflöfung, Sntlaffung ber Satt«
ttatnfompagnie Sir. 78 unb Scrwenbung ber Sarffempagnie
Str. 40 »on SBaabt jur Dibnung be« franjöftftbcit Sarte« in
Solombler.

Seim eintreffen ber granjofen in ber ïfiaabt befanb ftdj ber
©tab bet Sten Srigabe, bamal« ber V. SDMjten jiigetfjellt, fn
Sadetbc«, cbcnbafclbfl unb in Sattalgue« ba« Satatdon Sir. 70,
fin 3cur«Sba( ba« Sataiflon Sir. 45, tn Steter unb '©t.
6erguc« Sataidon Sir. 46.

Dtbe war »om ©tabe ber Uten Srigabe mit ben Sataidonen
Sir. 17 uttb 49 befefct, bagegen war SatafHon Str. 34 ned) bf«
Saflatgiie« unb Slgnerolc« getüdt.

3n Sterben befanben fid) ber ©tab ber löten Srigabe mit
ben Sataidonen 11 unb 15, in Sfjaoortta» ta« Satalllon 24
u'tb bfe 10 dm. Satterie Sir. 9, wäbrenb lie 8,s Gm. Satterie
Sir. 23 ned) auf bem SJlarfdjc »on 8a ßfjaitr cc^gonb« unter«

weg«, Aasadcricfompagnle Sir. 3 in Drbe unb Sir. 12 nod) fn
Siel waren.

Slucb in ber SBaabt bauerte ber (Slnmarfd) »ode jwef Sage,
circa 26,000 famen über 3ougne, Sadorbc« unb SaUaigue«,
circa 10,000 SJiann »om 3our Sfjat unb circa 18,000 über

I ©t. Sroir.
Slm 4./5. gebruar erfolgte eine tfjellwclfe Slblôfung ber Sten

Sfigate burd) Srigabe 14, bie beiben ©tabe wccbfelten ffjre
Hauptquartiere Satlerbc« unb Drbe. Sataidon Sir. 70 ging
nad) Dtbe, Sataidon Sir. 45 am 6. nacb Guarncn« unb S'3«Ie,
burcb Sataidon Sir. 49, unb Sataidon Sir. 70 burdj Satatdon
Sir. 17 erfefct.

Satterle Sir. 23 mit bem Sfttldcrle-Srigabefiab am 2. gebruar
in Drbe angelangt, wurbc banplfädjüd) »etwenbet, um ba« in
Sadorbe« flctjcn gebliebene franjofifcbe Slttldericmatetial mittelft
ber Sattctlcbcfpannung fucceffioe nadj äJoetbon ju bringen, ba

fataler SBeife bfe franjöftfdjen Sltttllcrfepfewe beim eintritt ber

©ättcl unb ©efdjfrre cntleblgt unb leer nad) 2)oerbon gefanbt

roerben waren, wofcftfl bie gfcldje Siotb fn Sctrcff ber gütterung
blefer Sfjlcre entflunb. wie in Golembicr, fo baf) ber Sßatl mit
Sfßactjcn umflcdt wetben mufte, um bie faulen, pflldjtocrgeffencn

franjöfifcbcn Sralnfolbaten am Da»onIaufen ju binbern.

Slm 8. wutbe ba« Hauptquartier ber S)i»(fien V nad) g)»cr«

ben »erlegt; ba« Sataidon Stt. 17 b'elt niebt blofj Sadotbc«,

fonbern audj Sadalguc« unb Signcrole« befefet, Sir. 34 fam nacb

2'SUbcrgcmont, Sadcnrc«, Sßulttebocuf, Stance«, ©crgcij, ©ra«

genettompagnie Sir. 12 nad) Geffonat).

Ucberafl würben »on unferen Sruppen au« ben refpeftfoen

Ä'antonncmcntcn jaljlrcfcbc Sßatrouidcn entfenbet, um bfe fn efn«

jelucii Ortfcbaften jurüdgebllebencn franjèfifdjcn Sladjjüglcr ju
fammeln unb an bfe etappenorte ju bringen, ebenfo würben ein«

jclti berumltrcnbc bferbe aufgefangen unb ben Sfcrbcbcpot« ju»

gefüfjrt.
Siamentficb würben fämmtlidje ©ragonettetnpagnten benutst,

um »en Siel bf« ®cttf efnen flJatteuidengang ju erganiftten,

unb bfe Solljef gefjBrlg ju unterftüjjen.

3m Sruntrut waren audj Sanben »on grclfdjaaren eingejogen,

nadjbem blefer £anbe«tf)efl »on Srfgabe 13 bereit« »crlaffen war
e» mufte baber am 5. gebruar Satatdon Sir. 69 au« beni Se«

jftl Sruntrut abermal« aufgeboten werben, um bottige ®egcnb

»or berartigen Scfudjcrn ju fdjü&cn, unb e« wurbc ber ber 13tcn

Srigabe jtigctbeilte Jjcrr Dberfilieutenant Slrmin SJiüdcr mit

bem Äommanbo biefer im Sruntrut aufgefledten Sruppe betraut.

Siadjbcm bfe Slrtiderie bei bem nunmebrigen ©tanb ber ©Inge

wenig Scrwenbung mebr batte, beantragte td) fdjon sub 4. gebr.

bfe emlûffung ber gefbbatletlen Str. 4, 9, 18 unb ber ®cblrg«>
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Man manche für uneinnehmbar gehalten hätte. Wir
versagen gewiß der preußischen Armee die Anerkennung

nicht. Doch alleö dieses berechtigt noch nicht,
bei den preußischen Armeen und den preußischen
Operationen alles unbedingt gut, bei der französischen
alleö unbedingt schlecht zu finden. — Das Heruntersetzen

des Gegners vermindert den Triumph deS

Siegers. Dieses zu bedenke», hätten wir von einem

preußischen Offizier erwartet. — Es ist merkwürdig,
wie der Herr Verfasser, durch blinde Leidenschaftlichkett

verblendet, so jedes militärische Urtheil verliere»
kann, wie eö in vorliegender Schrift der Fall ist.
ES ist dieses um so mehr zu bedauern, als derselbe
durch seine Kenntnisse bei ruhiger und objektiver
Behandlung des Gegenstandes in der Lage sein dürfte,
ein richtiges Urtheil zu fällen. So wie das Buch
vor unS liegt, müssen wir demselben jeden militärischen

Werth absprechen.

Eidgenossenschaft.

Bericht iiber die Grenzbesetzung im Januar und Februar
1871.

(Fortsetzimg.)

Kehren wir zu den Vorgängen dc« 1. und 2. Februars zurück,

um noch die Truppenbewegungen zu erwähne», welche in diesen

und den darauf folgenden Tagen stattgefunden.

Nachdem der Rückzug dcr französischen Armce am 1. Februar

Vormittags ungestört stattgefunden, dröhnte dcr Gcschützdonncr

und das Knattern des Gemehrfeuers nach Mittag zu un« herüber,

und kam gegen Abend stcts näher und näher, bis er bei ein,

brechender Nacht verstummte. Die Preußen hattcn die hinter

Poniailier aufgestcllte Arrière Garde unter Gencral Billot
angegriffen, wurdcn jcdoch bei dcr Clusc und dcm Fort tu Jour,
dcsscn Gcschütze mit tn den Kampf eingegriffen, mit blutigen

Köpfen abgewiesen, so daß alsdann am 2. Fcbruar keine

^Verfolgung mchr stattfand und die Arrière-Garde in wcit bcsscrcr

mtliiärtschcr Ordnung am 2. Februar dc» schwcizcrischcn Boden

betrat, als die rvn ihr beschützten KriegSgcfährten der französischen

Armee. Der Einzug französischer Truppen dauerte nicht

bloß die ganze Nacht, sondern auch dcn ganzcn Tag und die

Nacht des 2. Fcbruar hindurch, somit »olle zweimal 24 Siunden,
weil namentlich die große Masse ter zweirädrige» Landesfuhr-
«crke mit Gepäck und Lebensmitteln beladen, vielen Aufenthalt
»crursachten.

Hierdurch und durch die Abgabe vieler kleinerer Posten bet

CSte aur FScS und lcS CcrnetS u, s. w, wurde der Dicnst dcr

Truppen der Brigaden Rilliet und Vcillard cin höchst angestreng

ter, und mußte dafür gesorgt werden, daß cinige Erleichterung

durch Nachschub anderer Bataillone erfolgte, wa« um so nöthiger

wurde, al« dle Beorderung der Franzosen aus dem Travers

thale zahlreiche Eekorten erheischte, welche theilweise die

nämlichcn Balaillone zu stellen hatten.

Brigade Nr. 7 der III. Division rückte am 2. Februar »on

Seignclègierê und Umgegend mit Bataillon Nr 20 nach La

Chaur-de-F°nd«, mit Nr. 10 und 39 nach Neuenburg und »on

da am 3. nach Verrières und Fleurier,
daS Schützenbataillon Nr. 5 »on La Chaur-de-F°nd« nach

Boudry, die Battcricn Nr. 4 und 13 nach Neuenbürg und

Neuenstadt, die Sappeurkompagnie Nr. 1 nach Biel, wo sie dem

dortigen Etapxenkommanranten, Major Kuhn, vorzügliche Dienste

leistete. Die Kavalleriekomxagnie Nr. 7 nach Neuenbürg.

Brigade Nr. 13 derselben Division, vom 2. bi« 4. auf dem

Marsche nach Biel, langte am S. per Eiscnbahn in Neuenburg

an, und Bataillon Nr. 9 wurde nach Neuenburg, Bataillon

Nr. 71 ebendahin und nach St. Blaise, Bataillon Rr. 14 aber

nach Colombier und Auvernler zr» Bewachung de« franzrsischen
ArtillcricparkcS verlegt.

Dle bciden Gcbirgsbattcricn wurden in La Chaur-de Fond«
belasscn, da auch in dortiger Gcgcnd übcr 600 versprengte Franc,
tireurs dcn schweizerischen Boden betraten und keine Fcidbatterie
mchr zur Unterstützung dcr Brigadc Greyerz und der Neuenburger

Lckaltnlppen untcr Kommandant Perrct verwendbar waren.
Dcr Park wurdc von Dombrcsson nach Neuenbürg und »on

dort »ach Bcrn dirigirt bchufs Auflösung, Entlassung dcr
Parktrainkompagnic Nr. 73 und Verwendung der Parkkompagnie
Nr. 40 »on Waadt zur Ordnung des französischen ParkcS in
Colombicr.

Bcim Eintrcffcn der Franzosen in dcr Waadt befand sich der
Stab dcr Sten Brigade, damals dcr V. Division zugetheilt, in
Vallorbes, ebendaselbst und tn VallatgueS das Bataillon Nr. 70,
im Jour-Thal das Bataillon Nr. 4S, In Trclcr und 'St.
Cergues Bataillon Nr. 46.

Orbe war vom Stabe dcr Ilten Brigade mit den Bataillonen
Nr. 17 und 49 besetzt, dagegen war Bataillon Nr. 34 noch bis
BallaigueS und Ligncrcle« gerückt.

Jn Ivcrdon befanden sich dcr Stab der ISten Brigade mit
den Bataillonen ll und IS, in Chavorna» taS Bataillon 24
w,d die 1« Cm. Batterie Nr. 9, während tic 8.» Cm. Batterie
Nr. 23 noch auf dem Marsche »cn La Chaur ce-FondS unterwegs,

Kavallerickompagnie Nr. 3 in Orbe und Nr. 12 noch tn
Biel warcn.

Auch in der Waadt dauerte der Einmarsch volle zwci Tage,
circa 26,000 kamen über Joug»e, VallorbcS und Ballaigue«,
circa 10,000 Mann »om Jour Thal und circa 13,000 über

St. Croir.
Am 4,/S. Fcbruar crfolgtc cine thcilwcise Ablösung der 3ten

Brigade durch Brigade 14, die bcidcn Stäbc wechselten ihre
Hauptquartiere VallorbcS und Orbc. Bataillon Nr. 70 ging
nach Orbe, Bataillon Nr. 4z am 6, nach CuarncnS »nd L'Jsle,
durch Bataillon Nr. 49, und Bataillon Nr. 70 durch Bataillon
Nr. 17 crsctzi.

Batterie Nr, 23 mit dem ArtillcrieBrigadestab am 2. Fcbruar
in Orbe angclangt, wurdc hauptsächlich verwendet, um das in
BallorbeS stchcn geblicbcne französische Artiilericmaterial mittelst
der Battcricbcspannung successive nach Vverdon zu bringcn, ta
fataler Weise die französischen Artillcriepferdc bcim Eintritt dcr

Sättcl und Gcschirrc cntlcdtgt und lccr nach Vverdon gesandt

worden waren, woselbst die gleiche Noth in Betreff der Fütterung
dicscr Thiere entstund, wie in Colombicr, so daß dcr Park mit
Wachcn umstellt wcrden mußte, um die faulen, pflichtvergessenen

französischen Trainsoldatcn am Davonlaufcn z» hindcrn.

Am 8. wurde das Hauptquartier dcr Division V nach N»cr-
don »crlcgt; da« Bataillon Nr. 17 hiclt nicht bloß Vallorbc«,

sondcrn auch Ballalguc« und LigncroleS besetzt, Nr. 34 kam nach

L'Albcrgcmont, VallcyrcS, Vuittcbocuf, RanccS, Sergcy,
Dragonerkompagnie Nr. 12 nach Cossonay.

Ucbcrall kurdcn von unseren Truppen aus dcn respektive»

Kantonnementen zahlreiche Patrouillen entsendet, um die in
einzelnen Ortschaften zurückgebliebenen französischen Nachzügler zu

sammeln und an dic Etapxcnorte zu bringcn, cbcnso wurden

einzeln herumirrende Pfcrde aufgefangcn und den PfcrdedepotS

zugeführt.

Namcntlich wurden sämmtliche Dragonerkomxagnicn l>«nutzt,

um »on Biel bis Genf cincn Patrovillengang zu organismi,,

und die Polizei gehörig zu unterstützen.

Im Pruntrut waren auch Banden von Freischaaren eingezogen,

nachdem dieser Landestheil «on Brigade 13 bereit« »erlassen war

cs mußtc daher am ö. Februar Bataillon Nr. 69 au« de», Bezirk

Pruntrut abermal« aufgeboten mcrdcn, um dortige Gegend

»or derartigen Besuchern zu schützcn, und e« wurde der der 13icn

Brigade zugcthcilte Hcrr Obcrstlicutenant Armin Müller mit

dem Kommando dicser im Pruntrut aufgcstclltcn Truppe detraut.

Nachdcm die Artillerie bei dem nunmehrigen Stand der Dinge

wcnig Verwendung mehr hatte, beantragte ich schon sud 4. Fcbr.

die Entlassung der Feldbatterien Nr. 4, 9, 13 und der Gebirg«-


	

